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Abend⸗Ausgabe. 


Baudtags-Verbandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
87. Plenarſitzung vom 1. Junk. 


Das Haus und die Tribünen ſind nur mäßig 


bejept. 

Am Miniſtertiſch: Kultusminiſter v. Goßler 
nebſt Kommiſſarien. ; 

Bräfident v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11½ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Tagesordnung: 

J. Dritte Berathung des Antrages des Abg. 
Dr. Kropatſchek betreffend die Penſtonsverhält⸗ 
niſſe der Lehrer an Schulen nichtſtaatlichen Pa⸗ 
tronats. 

Abg. v. Schenckendorff (gnatlib.) be- 
fireitet, daß durch dieſes Geſetz ein ſtaatsſeitiger 
Eingriff in die Rechte der Gemeinden ſtatuirt 
werden würde, da die demſelben in dieſem Geſetz 
erthtilten Kompetenzen nichts als eine Konſeq quenz 
der zu Recht beſtehenden Staatsaufſicht ſeien; 
Redner bittet um Annahme des Geſetzes. 

Abg. Engeler (freikonſ.) erklärt, daß er 
eine Verwendung von Staatsfonds für andere 
Zwecke für dringlicher halte, und daß er, ſowie 
einige ſeiner Freunde gegen das Geſetz ſtimmen 
würden. 

Darauf gelangt das Geſetz ohne weitere De⸗ 
batte in einzelnen Theilen und darauf im Ganzen 
zur definitiven Annahme. 

Darauf geht das Haus zur dritten Berathung 
des Geſetzentwurfs betr. die Feſtſtellung des Nach 
tragsetats für 1886/87 über. 


Abg. Kantak (Pole) bemängelt eine Reihe 


ee e enn 
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1 
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auf die neuliche Anfrage des Kultusminiſters, daß 


er und ſeine Freunde die Verfaſſung beſchworen 
hätten und daher auch anerkennten. Redner ver- 
ſucht alsdann die Ausführungen des Kultusminiſters 
über die Gefährlichkett der polniſchen Vereine zu 
widerlegen. 

Abg. v. Tiedemann ⸗Labiſchin (freik.) 
wendet ſich gegen eine Aus führung des Abg. von 


Schorlemer, der den Fürſten Bismarck mit Un⸗ 


recht zu Gunſten der Behauptung zitirt habe, daß 
der Polonismus nicht im Wachſen begriffen ſei 
und zeigt, daß jene Aeußerung vor 20 Jahren 
gefallen fei, ſeit welcher Zeit die Leiter der pol⸗ 
niſchen Bewegung einen höͤchſt gefährlichen polni⸗ 
ſchen Mittelſtand geſchaffen hatten, der früher 
nicht exiſtirt habe. Redner fordert die polniſchen 
Abgeordneten auf, ihre Verfaſſungstreue doch 
dadurch zu beweiſen, daß fie den Geiſt des Frie⸗ 
dens weiter in der polnſſchen Bevölkerung verhrei- 
teten. Schließlich bezeichnete er die von der 
Regierung beantragten Maßregeln für durchaus 
nothwendig und bittet um Bewilligung des Nach⸗ 
tragsetats. 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) tadelt 
tes, daß gerade der Abg. Tiedemann eine jo ſcharfe 
Polemik gegen die Polen führe, der doch in den 
polniſchen Provinzen eine jo hohe Stellung be- 
kleide. Redner hält ferner die Widerlegung des 
Abg. v. Schorlemer ſeitens des Vorredners für 
ungenügend und wünſcht, daß die Polen ihre Be⸗ 
ſtrebungen auf dem Wege der Lopalttät verfolgen 
ſollten. Er halte im Uebrigen die Ausführungen 
des Abg. v. Tiedemann für unerwieſene Phraſen; 
die Nothſtände in Poſen ſeien Folgen des Kultur⸗ 
kampfes und dieſen Kulturkampf völlig zu beſeiti⸗ 
gen, habe ja der Fürſt Bismarck verſprochen; Red⸗ 
ner mahnt nochmals auch dieſem Geſetze gegenüber 
zu loyalem Verhalten. 

Nachdem der Abg. Kantak (Pole) die 
Ausführungen des Abg. v. Tiedemann zu wider⸗ 
legen verſucht, indem er den gefahrdrohenden 


Charakter der polniſchen Bewegung in Abrede 


ſtelltt, wird die Generaldiskuſſion geſchloſſen. 

Die Bofition betreffend die Gewährung von 
Stipendien gelangt unter Zuflimmung des Kul- 
tusminiſters in einer Faſſung zur Annahme, welche 
auch die Berückſichtigung des Regterungsbezirks Op⸗ 
peln geftattet; im Uebrigen wird das Geſetz un- 
verändert nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung ge- 
nehmigt. 

Hierauf folgt die zweite Berathung des Ge⸗ 
ſetzes über die Verleßung der Dienſtpflichten des 
Geſindes für die Provinz Heſſen Naſſau. 

Abg. Cache ns ly (Zentr.) beſtreitet zus 1, 
daß in der Provinz Heſſen⸗Naſſau ein Bedürfniß 
für dieſes Geſetz vorhanden fet. 


Regierungskommiſſar Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath 
v. d. Brincken erklärt das Geſetz für nothwen⸗ 
dig und bittet um Annahme deſſelben, obgleich 
daſſelbe allerdings noch keine ausreichende Hülfe 
gewähren werde. 

Nachdem ſich auch Abg. Hanſen (frelk.) 
für den Entwurf ausgeſprochen, gelangt berjelbe 
in der Faſſung der Kommiſſtonsbeſchlüſſe unver- 
ändert zur Annahme. 

Es folgt der Bericht der Geſchäftsordnungs⸗ 
Kommiſſion über anderweitige Faſſung des § 27 
der Geſchäftsordnung (Geldkewilligungs⸗Anträge 
von Mitgliedern des Hauses); die Kommiſſion be- 
antragt die Beibehaltung der alten Faſſung und 
das Haus ertheilt ohne Debatte dizſem Antrage 
ſeine Genehmigung. 

Schließlich werden die Wahlen der Abgg. 
Rintelen und van Vleuten (beide Mitglieder des 
Zentrums) dem Antrage der Wahlprüfungs⸗ 
Kommiffion entſprechend ohne Diskuſſton bean⸗ 
ſtandet. 

Die Tagesordnung iſt damit erledigt. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Ubr. 

Tagesordnung: Petitionen; Antrag des Abg. 
FIrhrn. v. Hammerſtein betr. die Gewährung grö⸗ 
ßerer Freiheit für die evangelifche Kircht. 

Schluß 2½ Uhr. 


Dentichlaud: 


Berlin, 1. Inni. Die Branntweinſteuer⸗ 
Kommiſſton wendete ſich in der Fortſetzung ihrer 
geftrigen Berathung dem Al. 1 des konſervativen 
Antrages, Erhebung einer Verbrauchs⸗Abgabe, zu. 

Abg. Dr Delbrück (Reichsp.) hält eine Ab⸗ 
gabe von 25 Pf. pro Liter für zu niedrig, weil 
die Erhebungskoſten u. f. w. unverhältnißmäßig 
groß ſein würden. Abg. Dr. Barth hält die Er⸗ 
tragsberechnung Moslers für nicht richtig. Bei 
einem Konſum von 2½ Millionen Hektoliter 
Branntwein beläuft ſich der Ertrag auf 62½ 
Millionen Mark, nach Abzug der Erhebungekoſten 
von 12 Millionen bleibe alſo ein Netto-Ertrag 
von 50 Milltonen. Die Freiſinnigen lehnen die 
Steuerbewilligung ab, ſo lange nicht triftige Ver⸗ 
wendungszwecke nachgewieſen werden. Abg. Dr. 
Sattler (nl.) ſchätzt den Ertrag auf vierzig Mil- 
lionen, ſo viel ſei nothwendig, um das Defizit in 
Preußen zu decken. Erkenne man darüber hin⸗ 
ausgehende Bedürfniſſe an, ſo müſſe man ſich für 
eine Steuer von mindeſtens 60 Pf. entſcheiden. 
Abg. Kayſer (Soz.⸗Dem) erklärt fi gegen die 
Steuer von 25 Pf. Abg. Dr. Buhl (nl.) mo- 
tivirt ſeinen Antrag. Die Ausdehnung des Ge⸗ 
ſetzes auf das ganze Reich ſei wünſchenswerth, 
weil anderenfalls die Kontrollen zu ſchwierig wä⸗ 
ren, und die Grenzbewachung, welche ebenſo um⸗ 
faſſend wie gegen das Ausland ſein müſſe, zu 
koſtſpielig ſei. Nach ſeiner perſönlichen Auffaſſung 
ſei ſehr zu erwägen, ob die Vertheilung des Er- 
trags der Steuer an die Einzelſtaaten nach dem 
Maßſtabe der Steueraufbringung erfolgen ſolle. 
Abg. Scipio (nl.) iſt der Anſicht, der Konſum 
werde erheblich zurückgehen, da in Süddeutſchland 
der Branntwein nicht direkt in den Konſum über⸗ 
gehe, wie in Norddeutſchland. Abg. Graf Kleift 
erklärt, daß die Konſervativen, um überhaupt et⸗ 
was zu Stande zu bringen, für eine Abgabe von 
25 Pf. ſtimmen würden. Ste hielten ſich aber 
dadurch für die definitive Abſtimmung nicht ge- 
bunden. Dafjelbe erklärt Abg. Delbrück namens 
der Reichspartel. Es folgt die Abſtimmung über 
$ 1 des konſervattven Entwurfs. Die Konſum⸗ 
abgabe von 80 Pf. wird abgelehnt gegen die 
Stimmen der Konſervatlven und des einen Polen. 
Die Konſumabgabe von 60 Pf. fällt mit den 
Stimmen der Natlonalliberalen und Konſervativen. 
Schließlich wird mit den Stimmen der Konſerva⸗ 
tiven und des Zentrums (16 gegen 10) die Kon 
ſumabgabe von 25 Pf. angenommen. Der wei ⸗ 
tere Inhalt des § 1, Bildung der Genoſſenſchaf 
ten ꝛc., wird abgelehnt gegen die Stimmen der 
Konſervativen und der Polen, und es wird vom 
$ 1 nur noch angenommen, und zwar einſtimmig, 
die Beſtimmungen über die Befreiungen des 
Branntweins zur Ausfuhr, zu wiſſenſchaftlichen 
Zwecken u. ſ. w. Den Reſt der Beſtimmungen 
über die Verbrauchsabgabe nach dem konſervativen 
Antrage zieht Abg. Graf Kleiſt zurükk. — Zu 
$ 2 der Regierungsvorlage, betreffend die zur 
Abgabe verpflichteten Perſonen, beantragt Abg. 
Dr. Buhl folgende Faſſung: 


„Die Verbrauchs ſei im Bundesrath erwogen worden. 


abgabe iſt zu entrichten, ſobald der Branntwein 
aus der ſteuerlichen Kontrolle in den freien Ver⸗ 
kehr tritt. Zur Entrichtung der Abgabe iſt Der⸗ 
jenige verpflichtet, welcher den Branntwein zur 
freien Verfügung erhält. Dem Steuerpflichtigen 
kann die Abgabe gegen Sicherheit geſtundet wer- 
den.“ Abg Buhl empfiehlt die Annahme ſeines 
Antrages, der auch dem Zentrum genehm ſein 
könne, und fragt an, wie es mit der Kreditirung 
der Branntweinſteuer gehalten werden ſolle. Fi⸗ 
nanzminiſter Scholz: Er könne darüber feine Er⸗ 
klärung abgeben. Im Entwurf der Regierung 
ſei für die Verbrauchsabgabe eine Kretitirung vor⸗ 
geſehen; für die Maiſchraumſteuer beſtehe dieſelbe 
ſchon jetzt. Bel der Abſtimmung wird § 2 in 
der Faſſung Buhl mit 15 gegen 11 Stimmen 
angenommen. Auf Vorſchlag des Vorſitzenden 
wird dann gleich 8 41 der Regierungs- Vorlage 
(Maiſchraumſteuer) mit dem Antrage Uhpen- 
Strachwitz zur Diskuſſton geſtellt. Abg. Ühden: 
Die hier vorgeſchlagene Abſtufung ſei annehmens⸗ 
werth. Die kleineren Brennereien, die für die 


Landwirthſchaft den größten Werth hätten, ſeien 


zurückgegangen, der Großbetrieb habe ſich in den 
öſtlichen Provinzen immer mehr ausgedehnt. 


Abgeordneter Graf Strach witz: Die aus dem 
Jahre 1820 herrührende Maiſchraumſteuer habe 
die Spekulation ermöglicht, und dadurch erſt ſei 
die Export Vergütung zu einer großen Export- 
Prämie geworden für die großen Brennereien, 
das heißt diejenigen, die nicht aus rein land⸗ 
wirthſchaftlichem Bedürfniß entſtanden ſind. Eine 
weitere Folge ſei das Herabdrücken der Welt; 
marktpreiſe. Dieſen wahren Grund der Ueber- 

N uktion müſſe man beſeitigen, darauf ziele der 
ntrag ab. Sein Antrag führe für die kleinſten 
Brennereien einen Steuererlaß von 676 Mark 
pro Kampagne herbei; in der nächften Klaſſe be⸗ 
trage der Erlaß 416 bis 1440 Mark und werde 
ſpeziell dem kleinen Gutsbeſitzer, dem Pächter zu 
Gute kommen; in der III. Klaſſe betragt der Er⸗ 
laß 480 bis 960 Mark. In der IV. Klaſſe 
bleibe der Steuerbetrag beinahe unverändert. 
Nunmehr kämen die Brennereien, die aus dem 
Spiritus einen ſpeziſiſch induſtriellen Gewinn er⸗ 
zielen wollten. In der V. Klaſſe ſei denn auch 
die Steuer um 2160 - 2880 Mari pro Kam 
pagne höher als bisher, die VI. Klaſſe ſolle eine 
Erhöhung um 6080 — 7600 M. erleiden. Dieſen 
Mehrbetrag könne die Induſtrie tragen. Redner 
giebt eine Vergleichung der Selbſtkoſten in Bren- 
neteien mit 4000 Liter Maiſchraum täglich und 
16,000 Liter Malſche. In der VII. Klaſſe be⸗ 
trage die Erhöhung 11,600 - 13,920 M., in der 
VIII. und höchſten Klaſſe, den Brennereien der 
Kapitaliſten, 33,120 — 49,688 M. Dieſe hätten 
auch noch drei Monate Sommerbrand, der eine 
Haupturſache der Ueberproduktion ſei und mit 
20 pCt. Zuſchlag getroffen würde. Dieſer werde 
19,800 - 29,700 M. pro 3 Monate betragen, 
ſo daß ſich für ein ſolches Etabliſſement die Mehr⸗ 
belaſtung bis auf 79,000 Mark pro Jahr ſtet⸗ 
gern könne. Vielleicht würde hierbei durch Be⸗ 
ſeitigung der Ueberproduktion der Weltmarktpreis 
wieder jo gehoben, daß andere Mittel überflüſſig 
würden. Wünſchene werth ſei auch Erleichterung 
für den Export. Abg. Gamp ift der Idee des 
Antrags geneigt, kann aber nicht allen Ausfüh- 
rungen und Konſequenzen des Vorredners bei⸗ 
treten. Die kleinen Brennereien hätten auch 
manchen Vorſprung vor den Großbrennereien, 
ſpeziell im Preis. Der vom Vorredner gemachte 
Unterſchied ſei nicht zutreffend; es hänge von der 
Größe der Güter ab. Eine techniſche Verſchlech⸗ 
terung des Gewerbes ſtehe zu befürchten. Im 
Ganzen werde man die Malſchraumſteuer mit 
einigen Aenderungen beibehalten müſſen. Der 
Zuſchlag für Sommer brand ſei gerechtfertigt; doch 
jet Rückſicht auf das verſchiedene Klima nothwen⸗ 
dig. Die Annahme eines achtmonatlichen Betrie- 
bes ſei vielfach unſicher, es ſei darum erforderlich, 
genaueres Material und eingehendere Statiſtik zu 
beſchaffen, ſonſt ſei im gegenwärtigen Stadium 
eine Reform doch nicht möglich. Für den Ge- 
treideſpiritus, der viel werthvoller jet, könne eine 
höhere Steuer und obligatoriſche Fabrtkatſteuer 
eingeführt werden. Finanzminiſter v. Scholz: 
Eine eingehendere Statiſtik werde erſt in langer 
Zeit beſchafft werden können Der Gedanke des 
Antrages, der ſeinen Zweck nicht erreichen werde, 
Die mecha⸗ 


niſche Abgrenzung ſei zu perhorresziren, weil dadurch 
der landwirthſchaftliche Charakter nicht feſtgeſtellt 
werden könne. Die Maiſchraumſteuer könne ohne 
Gefahr abgeändert werden, nur in der Richtung 
einer mäßigen Verminderung, die alle Schatten⸗ 
ſeiten, aber nicht die Vorzüge derſelben verringern 
würde. Darum ſei auch in der Vorlage der 
Verzicht auf 10 Prozent vorgeſchlagen. Die Dif- 
ferenzen zwiſchen 90 Pfg. und 2 M. ſelen aber 
viel zu hoch. Auf die Kontingentirung müſſe 
Werth gelegt werden; perſönlich glaube er, daß 
der Antrag Wedell genügen könne. Abg. Heine 
(Soziald.): Da die Exportprämie nicht herabge⸗ 
ſetzt werden ſollte, ſo könne er der Ermäßigung 
der Malſchraumſteuer nicht zuſtimmen, da fie eine 
Erhöhung der Prämien bedeute. Abg. Buhl be⸗ 
ſpricht das baieriſche Syſtem, bei dem ſich die 
kleinen bäuerlichen Brennereien ſehr gut befän⸗ 
den. Aber das habe für Norddeutſchland wenig 
Werth, weil in Balern der einheitliche höchſte 
Satz ſehr bald beginne. Er ſtehe dem Antrag 
Ühden ſympatbiſch gegenüber. In Balern beftche 
aber auch eine Fabrikatſteuer für gewerbliche 
Brennereien. Er ſtelle den Antrag: 1) Der 
Bundesrath ſolle befugt ſein, für die Getreide⸗ 
brennereien die Fabrikatſteuer einzuführen, da die 
Kornbrennerel in der Hauptſache noch ein land⸗ 
wirthſchaftliches Nebengewerbe ſei und Berückſich⸗ 
tigung verdiene, da fie durch die Maiſchraum⸗ 
ſteuer benachtbeiligt werde; 2) für Preßbefen⸗ 
Fabriken den Satz von 1,15 M., wie der Abg. 
Ühden beantrage, auf 1 M. herabzuſetzen. Hierin 
liege ein Ausgleich zwiſchen Oſten und Weſten. 
Die Dis kuſſion wird geſchloſſen. Die Konſer⸗ 
vativen erklären ihre Abſtimmung nur als eine 
proviſorlſche. Der Antrag Buhl betr. die Preß⸗ 
hefefabrllen wird gegen 7 Stimmen abgelehnt, 
dagegen auf Antrag Scipio die letzteren vom Zu⸗ 
ſchlag für Sommerbrand ausgenommen. Auch der 
Antrag Ühden wird mit 13 gegen 11 Stimmen 
abgelehnt; dagegen § 41 des Antrages Kleiſt 
angenommen. Nach langer Geſchäftsordnungs⸗De⸗ 
batte wird die nächſte Sitzung auf Mittwoch 10 
Uhr anberaumt. Die zweite Berathung ſoll Frei⸗ 
tag beginnen. 


— Der konſervative Antrag in der Brannt- 
weinſteuer⸗Kommiſſion iſt heute gegen 8 Stimmen 
der beiden konſervatlven Fraktionen abgelehnt wor⸗ 
den; wle die beiden liberalen Parteien, jo ſtimmte 
auch das Zentrum dagegen. 

Der pofitive Beſchluß, welchen fie gefaßt 
hat, geht auf Einführung einer Verbrauchs ſteuer 
von 25 Mark pro Hektoliter, anſtatt der 80 M., 
welche die Konſervativen, der 60 Mk., welche die 
Nationalliberalen, und der 40 — 120 Mk., welche 
die Regierung beantragte. Der Beſchluß erfolgte 
auf den Antrag des klerikalen Abg. Mosler, wäh⸗ 


rend nach dem Vorſchlage Dr. Buhl's feſtgeſtellt a 


wurde, daß die Erhebung nach dem auch von uns 
befürworteten Eventualentwurf des Bundesrathes, 
alſo beim erſten Uebergang des Branntweins in 
den Konſum, nicht bei den Kleinhändlern und 
Schänkern, erfolgen ſoll. Weiter ward beſchloſ⸗ 
ſen, daß in der Weiſe, wie die Regierung es vor⸗ 
geſchlagen hat, die Maiſchraumſteuer um 10 pCt. 


ermäßigt und dadurch die Ausfuhr Prämie ent⸗ 


ſprechend erhöht werden ſoll, während der Antrag 
Upden auf eine ſtaffelförmige Geſtaltung der 
Maiſchraumſteuer abgelehnt ward. 


Die Regierung hat ſich auch während der 
heutigen Verhandlung durchaus zurückgehalten; 
namentlich unterließ der in der Kommiſſton an⸗ 
weſende Miniſter v. Scholz jede Andeutung dar⸗ 
über, ob er den Beſchluß wegen Einführung einer 
Konſumſteuer von 25 Mark pro Hektoltter für 
annehmbar hält. Die Konſervativen, welche 
prinzipiell gegen jede ſolche Steuer ſind, wenn 
den Brennern nicht beſondere neue Begünſtigun⸗ 
gen zu Theil werden, erklärten ihr heutiges Bo- 
tum für dieſen Steuerſatz für nur eventuell und 
behielten ſich die Entſcheidung im Plenum 
vor. Der Ertrag der 25 Mark pro Hekto⸗ 
liter wird verſchieden, am richtigſten wohl — nach 
Abzug des Betrags der Ausfuhrprämien - Erhö⸗ 
hung — auf 50 Mill. Mark geſchäßt. Wenn 
die Erhöhung der Ausfuhr Prämie um 6 Mill. 
Mark ſchon gegenüber dem von der Regierung 
in Ausſicht genommenen, viel größern Ertrag 
(190 Millionen) bedenklich erſchlen, fo iſt fie es 
doppelt angeſichts einer Konſumſteuer von nur 
50 Millionen. Ee kemmt auch in Betracht, daß die 


Erhebungskoſten, welche bei 200 Millionen faſt 
dieſelben find, wie bei 50 Millionen, im Ber- 
gleich mit dieſem Ertrag ſehr hoch ſein würden. 
Es findet übrigens noch eine zweite Leſung in der 
Kommiſſion ſtatt. 

Ausland. 

London, 1. Juni. Die politiſche Situation 
iſt heute wieder vollſtändig umgewandelt; während 
bis geſtern Abend, zufolge der im auswärtigen 
Amte vor einigen Tagen abgehaltenen Berjamm- 
lung, die Miniſteriellen und Gladſtone ſelbſt auf 
das Beſtimmteſte die zweite Leſung der Homerule- 
bill für geſichert hielten, verzweifeln heute ſelbſt 
die ergebenſten Miniftertellen daran und halten 
die Niederlage für abſolut ſicher, falls nicht, was 
jedoch ſehr unwahrſcheinlich iſt, Gladſtone noch im 
letzten Augenblicke irgend welches Manöver zur 
Abwendung ſeiner Niederlage ausfindig machen 
kann. 

Dieſe plötzliche Umwandlung ereignete ſich 
folgendermaßen: Geſtern Abend fand eine Ver- 
ſammlung der 53 Anhänger Chamberlains ſtatt. 
Chamberlain ſelbſt und einige ſeiner Freunde be⸗ 
fürworteten Enthaltung von der Abſtimmung und 
Vetlaſſen des Saales in corpore. In dieſem 
Falle würde, wenn dies einſtimmig beſchloſſen 
wäre, die zweite Leſung durchgegangen fein. Allein 
Tre belyan und Andere hielten ein ſolchts Vor⸗ 
gehen nicht für ehrlich und der Situation würdig; 
ſie befürworteten deshalb, gegen die zweite Leſung 
zu ſtimmen. Chamberlain verlas auch eln Schrei⸗ 
ben John Brights, worin dieſer erklärte, er werde 
gegen die Bill ſtimmen, welche er auf das Schärfſte 
verurthelle. Die erſte Abſtimmung ergab nun, 
daß 38 Anhänger Chamberlains gegen die Bill 
ſtimmen wollen, während zwölf für Enthaltung 
von der Abſtimmung und drei für die Bill ſind. 
Die zweite Abſtimmung ergab 46 Gegner der 
Bill, nur vier für Stimmenthaltung und wieder 
drei für die Bill. 5 

Dieſes Reſultat ſichert überhaupt die Nie- 
derlage der Gladſtoneſchen Bill auf das Beſtimm⸗ 
teſte; ſelbſt die liberalen „Einpeliſcher“ geben 
dies zu. Die Majorität gegen die Bill wird auf 
zwanzig veranſchlagt; viele bisher Schwankende 
dürften durch den Entſchluß der Chamberlain- 
Fraktion auch gegen die Bill zu ſtimmen ſich ent- 
ſchließen. 

Gladſtone beabſichtigt nach der Niederlage 
die ſofortige Auflöſung des Parlaments; alle Vor⸗ 
bereitungen für die Neuwahlen find getroffen, und 
Ende Juni tagt vielleicht ſchon das neugewählte 
Unterhaus. Die Miniſteriellen klammern ſich noch 
immer an die Hoffnung, Gladſtone werde doch 
noch Mittel finden, um den in Bright's Schrei⸗ 
ben ausgedrückten Wunſch eines Mittelweges aus- 
zuſinnen, wodurch die Abſtimmung überhaupt und 
damit die Niederlage der liberalen Partei vermle⸗ 
den werden könnte. Allein falls die Abſtimmung 
ſtattfindet, erklärt Bright gegen die Bill zu ſtim⸗ 
men, und damit ſcheint die Niederlage Gladſtones, 
ſowie die Zertrümmerung der liberalen Partei un- 
abwendbar. Liberale Provinzblätter, welche die 
Zerſplitterung der Partei um jeden Preis ver⸗ 
meiden wollen, beſchwören Gladſtone, das Par- 
lament ſofort aufzulöſen, ohne die Abſtimmung 


abzuwarten. Sie und Parnells Organe bes 
haupten, das Land ſei mit Gladſtone gegen 
Chamberlain. Die Situation bleibt äußerſt 
kritiſch. 


London, 1. Juni. In einem heute flatt- 
gehabten Meeting von Anhängern Hartington's 
beſchloſſen 58 von den anweſenden 60 Parla- 
mentsmitgliedern, gegen die zwelte Leſung der 
Homerule-Bil zu ſtimmen. Etwa 20 dieſer De- 
putirten hatten dem geſtrigen Meeting von An⸗ 
hängern Chamberlain's beigewohnt. 

London, 1. Juni. (Unterhaus. Fortſetzung 
der Berathung der iriſchen Verwaltungs- Bill.) 
Chamberlain erklärte, er würde für eine abſtrakte 
Reſolutlon zu Gunſten der Homerule geſtimmt 
haben; er müſſe aber gegen die zweite Leſung 
der Bill ſtimmen, weil nach der Erklärung Glad⸗ 
ſtone's das Haus ſich ſonſt verpflichten würde, für 
eine ſpätert ähnliche Bill zu ſtimmen. Vor Allem 
müßten die Suprematie und die Autorität des 
Reichs parlaments, ſowie die Reichseinheit gewahrt 
bleiben. Die Bill zerſtöre dieſelben. Die Auf- 
löfung des Parlaments ſei kein Schrecken für ihn, 
er glaube, die unioniſtiſche Majorität werde aus 
den Neuwahlen geſtärkt hervorgehen. 

London, 1. Juni. Das Oberhaus nahm 
die iriſche Waffenbill in zweiter und dritter Le⸗ 
ſung und ſchließlich in definitiver Abſtimmung an 
und genehmigte die Bill, betreffend die ſchottiſchen 
Kleinbauern, in dritter Leſung. 

London, 1. Junl. Der große Sceuen 
wechſel in der parlamentariſch-politiſchen Lage tft 
zunächſt durch einen in der geſtrigen Verſammlung 
der Anhänger Chamberlains verleſenen Brief John 
Brights herbeigeführt worden, der eine magiſche 
Wirkung ausübte und die noch Zaudernden ins 
Oppoſitionslager trieb. Im Unterhauſe rief die 
Mittheilung von dem Verlaufe der Verſammlung 
allgemeine Aufregung hervor. Das Telegraphen⸗ 
amt war alsbald von Abgeordneten belagert, 
welche ſich mit ihren Wahlagenten für die wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon in der zweiten Hälfte des Juni 
zu erwartenden allgemeinen Wahlen in Berbin- 
dung ſetzten. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 2. Juni. Der Zentral - Vorftand 
des Verbandes deutſcher Sattler-, Riemer- und 
Täſchner⸗Innungen hat beſchloſſen, mit Rückſicht 
auf den faſt zu derſelben Zeit in Dresden ftatt- 
findenden „Allgemeinen ſächſiſchen Handwerkertag“, 
durch deſſen Arrangement die dortige Sattler- 


— en un 


und Riemer-Innung in bohem Maße in Anſpruch 
genommen iſt, den diesjährigen dritten deutſchen 
Sattler-, Riemer-, Täſchner⸗ und Tapezier⸗Ver⸗ 
bandstag nochmals in Berlin abzuhalten, für den 
nächſtjährigen indeſſen Dresden ins Auge zu ſaſ⸗ 
ſen. Demzufolge wird der dritte deutſche Satt- 
ler-, Niemer-, Täſchner⸗ und Tapezier-Verbands 
tag am 15., 16. und 17. Jult d. J. im Mün⸗ 
chener Brauhauſe, Johannisſtraße 18, daſelbſt 
ſtattfinden. Mit demſelben iſt zum erſten Male 
elne Fach aue ſtellung für das Sattler, Riemer, 
Täſchner⸗, Tapezier⸗ und Dekorateur-Gewerbe ver⸗ 
bunden. Dieſelbe ſoll ſich auf die für die ge- 
nannten Brauchen erforderlichen Rohmaterialien, 
Hülfsmaſchinen, Werkzeuge, ſowie alle ſonſtigen 
Bedarfsartikel, auch auf Lehrbücher und Vorlage⸗ 
werke ꝛc. erſtrecken. Ferner wird aus Anlaß des 
Verbandstages eine beſondere Feſtnummer der 
Verbandszeitung (des Zentralblatts für Wagen- 
bau, Sattlerei, Riemerei, Täſchnerei, Tapeziererel, 
Stellmacherei und Lackirerei) erſcheinen, in welcher 
auch die Katalogiſirung der Ausſtellungsobjekte 
erfolgt. Anmeldungen zur Ausſtellung ſowie Mit- 
theilungen, Inſerate u. ſ. w. für die Feſtzeitung 
nimmt bis zum 15. Junt d. J. die Expedition 
des „Zentralblatts für Wagenbau, Sattlerei ꝛc.“, 
Berlin 12 SW., Kochſtraße 36, entgegen. An- 
meldeformulare find von derſelben gratis erpält- 
lich. Die Einſendung der Ausſtellungsobjekte hat 
erſt im Juli zu geſchehen. 

Der Steuer-Supernumerar Mühle⸗ 
feld aus Stettin iſt als kommiſſariſcher Grenz⸗ 
Aufſeher nach Wolgaſt verſetzt. 

— Unter den Hühnern zu Gr.⸗Kieſow bei 
Greifswald iſt eine Krankheit ausgebrochen, die 
nach den vorhandenen Merkmalen als ſogenannte 
Cholera bezeichnet werden kann; innerhalb vier ⸗ 
zehn Tagen find 20 Hühner von der italieniſchen 
und Cochinchina Raſſe verendet. Der Kopf und 
der Kamm der todten Hühner ſehen ganz ſchwarz 
aus. 


Das Generalkommando in Breslau hat 
durch die Regierungsbehörde den Quartiergebern 
von Offizieren zu wiſſen gethan, daß die Gaſtlichkeit 
bei Aufnahme der Einquartierung „eine zu weit 
gehende“ und dadurch den beiderjeitigen Intereſſen 
nicht entſprechende werden könne. Daſſelbe hat 
gleichzeitig das Erſuchen geſtellt, mit allen Mit- 
teln darauf hinzuwirken, daß die den Offizieren 
zu Theil werdende Aufnahme in beſcheldene Gren⸗ 
zen zurüdgeführt werde, wie ſolches in erſter Linie 
den Wünſchen der Offizierkorps ſelbſt entſprechen 
und die Belaſtung der Duartiergeber weſentlich 
erleichtern würde.“ 

Freitag Nachmittag findet in Wolffs 
Saal eine außerordentliche General⸗Verſammlung 
der hieſigen Gaſtwirths Innung und des pommer⸗ 
ſchen Gaſtwirth-Vereins ſtatt, zu welcher nicht nur 
die Vereinsmitglieder, ſondern ſämmtliche Berufs 
genoſſen eingeladen ſind. In dieſer Verſammlung 
ſoll der neue Branntwein⸗Verbrauchsſteuer ⸗Geſeß⸗ 
entwurf beſprochen und event. eine Petition an 
den Reichstag beſchloſſen werden. 

— Die Baulichkeiten auf dem großen Exer⸗ 
zierplatze bei Fortpreußen für den diesjährigen 
Stettiner Pferdemarkt ſind nunmehr vollendet und 
wird die Eröffnung des Marktes morgen, Freitag, 
den 4. Juni, programmmäßig erfolgen. Die für 
500 Pferde errichteten Stallungen haben leider 
bei dem Andrange der Pferdezüchter und Pferde ⸗ 
händler, der von der großen Bedeutung des Stet⸗ 
tiner Pferdemarktes für das intereſſirte Publikum 
zeugt, nicht ausgereicht, ſo daß die ſeit Sonnabend 
eingegangenen ca. 50 Anmeldungen zurückgewieſen 
werden mußten. Der Loosverkauf der mit dem 
Markte verbundenen Lotterie geht dem allbewähr 
ten guten Renommee der Stettiner Pferdelotterie 
entſprichend ebenfalls recht flott, wie der Andrang 
bei dem mit dem Generaldebit betrauten Herrn 
Rob. Th. Schröder und den durch Plakat 
kenntlichen Verkaufsſtellen zeigt. 

— Wir leben jetzt in der Zeit der Volks⸗ 
feſte, faſt kein Tag vergeht, ohne daß man die 
Ankündigung eines ſolchen Feſtes lieh. Auch für 
den Himmelfahrtstag wird Stettin nicht ohne 
Volksfeſt ſein und zwar wird es diesmal in einem 
entfernteren Lokale abgehalten — in Capcheri bei 
Pommerensdorf. Außer den vielen Abwechſelungen, 
welche das Programm verſpricht, dürfte das Lokal 
ſelbſt die größte Anziehungskraft bilden, denn bei 
der jetzigen Jahreszeit dürfte es kaum einen zwei- 
ten Garten geben, welcher jo viel Naturſchönhel 
ten aufzuweiſen hat, als der Garten von Cap⸗ 
chert und darf man ſchon deshalb den etwas wei⸗ 
ten Weg nicht ſcheuen. 

— Durch das am Sonnabend in Hammer- 
mühle bei Varzin ausgebrochene Feuer wurde die 
dem Fürſten Bismarck gehörige große Papierfabrik 
mit allen Maſchinen und Papiervorräthen ein 
Raub der Flammen. Der entſtandene Schaden 
iſt zwar zum größten Theil durch Verſicherung 
gedeckt, doch find eine große Anzahl Arbeiter brod⸗ 
los geworden. 

— Am Montag Abend gegen 10 Uhr wurde 
der Tiſchlergeſelle Herm. Struck, als er von der 
Arbeit kommend das Bollwerk paſſirte, in der 
Nähe des Garniſon-Lazareths von zwei unbekann⸗ 
ten Männern angefallen und einer derſelben ent- 
riß dem Struck eine ſtlberne Remontoir-Uhr im 
Werthe von 48 Mark. Als St. die Leute ver- 
folgen wollte, erhielt er von ihnen einen Schlag 
mit einem ſtumpfen Gegenſtand über den Kopf, 
ſo daß er zu Boden ſank. Die Räuber ergriffen 
die Flucht und gelang es auch nicht, dieſelben zu 
ermitteln. 

— Der am Sonntag beſiegte franzöſtſche 
Ringkämpfer Monſ. Rigal will Stettin nicht 
eerlafien, ohne Revanche erhalten zu haben; 


dar Stettiner Ringkämpfer, Herr Emil Voß, if 
dieſem Verlangen gern nachgekommen und wird 
ſich morgen, Donnerſtag, nochmals mit ihm mej- 
ſen. Der Revanche Ringkampf wird wiederum im 
Deutſchen Garten ſtattfinden und zwar um 81], 
Uhr Abende. Vorher findet Inſtrumental Konzert 
ſtatt, ferner wird ſich tine Athletin produziren 
und auch Herr Emil Voß wird feine bisher un- 
erreichten Jongleur Kraftproduktionen vorführen. 
Ein zahlreicher Beſuch iſt wohl ſicher und iſt ein 
ſolcher um ſo mehr zu wünſchen, da die Ein⸗ 
nahme zum Beſten der Verunglückten in der Stadt 
Kroſſen beſtimmt iſt. 

— Für den 7. d. M. war die Zlehung der 
Lotterie der Bettel - Akademie in Aus ſicht genom⸗ 
mer, da aber an demſelben Tage die Ziehung der 
Stettiner Pferdelotterte ſtattfindet, iſt der Ziehungs⸗ 
tag der Bettel Akademie mit Genehmigung der 
königl. Regierung auf den 21. d. Mts. verlegt. 
Die Looſe dieſer Lotterie find bereits zum größ- 
ten Theil vergriffen und iſt dies nicht zu ver⸗ 
wundern, da in derſelben ſchon jedes 17. Loos 
gewinnt und der Preis von 25 Pf. für das 
Loos ein äußerſt niedriger iſt. Die Gewinne 
ſind bereits zum größten Theil angekauft und be⸗ 
finden ſich darunter ſehr werthvolle und nützliche 
Gegenſtände. 

— Denjenigen unſerer Leſer, welchen zu 
Pfingſten einige Tage Zeit zur Verfügung ſtehen, 
möchten wir hiermit als einen der angenehmſten 
und dabei verhältnißmäßig billigen Pfingſtausflüge 
eine Seereiſe nach Kopenhagen mit dem tenom- 
mirten Poſtdampfer „Titania“, Kapitän G. Ziemke, 
empfehlen. Die „Titania“ verläßt Stettin am 
Sonnabend, den 12. Juni, 1½ Uhr Nachmittags, 
und geht von Swinemünde um 5 Uhr in See. Der 
Dampfer läuft zuerſt längs der Küſte der Inſel Uſe⸗ 
dom, paſſirt nach 2 Stunden die Greifswalder Oie und 
erreicht gegen Abend die maleriſch gelegene Inſel 
Rügen, deren bewaldete fleil abfallende Kreide⸗ 
felſen bei Mondbeleuchtung einen wunderbar ſchö⸗ 
nen Anblick gewähren. Um 9 Uhr wird Stub- 
benkammer und nach 10 Uhr die nördlichſte Spitze 
Rügens, das Vorgebirge Arkona, in nahem Ab- 
ſtande paſſirt. Nach einiger Zeit erſcheinen zur 
Linken die Inſeln Falſter und Moen und zur 
Rechten die Leuchtfeuer der ſchwediſchen Küſte, 
deren Umriſſe man in der Morgendämmerung 
deutlich erkennen kann, der Dampfer ſetzt ſeine 
Fahrt zwiſchen den Inſeln Amager und Galt- 
bolm hindurch fort und erreicht gegen 4 Uhr 
Morgens die Rhede von Kopenhagen, auf wel⸗ 
cher ein äußerſt glänzendes, farbenreiches Bild das 
Auge des Beſchauers feſſelt. Die Hunderte von 
Schiffen aller Nationen, welche theils vor Anker 
liegen, theils mit geblähten Segeln vorüberziehen, 
die mächtigen Kriegsſchiffe, die altersgrauen, un⸗ 
mittelbar aus dem Waſſer hervorratzenden Forts, 
im Hintergeunde die Stadt mit ihren vielen Thür⸗ 
men und die mit üppigen Waldungen bedeckte 
Küſte, aus deren Grün die Villen der zahlreichen, 
ſich bis nach Helfingör hinaufzlehenden Badeorte 
hervorlugen, die blaue kryſtallklare See, alles dies, 
beleuchtet von den Strahlen der aufgehenden 
Sonne, vereinigt ſich zu einem Bilde, an welches 
man lange und mit Entzücken zurück denken wird. 
— Das Leben in Kopenhagen iſt ein äußerſt re⸗ 
ges und heiteres und wird dem Fremden nach 
jeder Richtung bin viel geboten. Die überaus 
reichen Kunſtſchäze von Thorwaldſen's Muſeum, 
der Sammlung nordiſcher Alterthümer, des ethno⸗ 
graphiſchen Muſeums und vieler königlicher Schlöſ⸗ 
ſer werden jeden Kunſtfreund mit Bewunderung 
erfüllen, während großartige Etabliſſements, wie 
Tivoli und andere Alles vereinigen, was im 
Genre der Volksbeluſtigungen nur immer geboten 
werden kann. Die Umgebungen Kopenhagens wie 
überhaupt das ganze nordöſtliche Seeland ſind von 
hervorragender Schönheit, überall ſaftige Wieſen, 
ſtattliche Buchwälder, zahlreiche hiſtoriſch inter⸗ 
eſſante Schlöſſer, die bald im Walde verſteckt 
liegen, bald von den Wellen des Sundes beſpült 
werden und koſtbare Kunſtſchätze in ihrem Innern 
bergen. Die Verbindung zwiſchen Kopenhagen 
und den einzelnen Küſtenplätzen wird in bequem ⸗ 
ſter Weiſe durch eine große Anzahl von Dam- 
pfern unterhalten. Gute Hotels ſind in Menge 
vorhanden, auch einige derſelben mit deutſchen 
Wirthen, die Unkenntniß des Däniſchen iſt für 
den Reiſenden kaum ein Hinderniß, denn faſt 
überall wird die deutſche Sprache verſtanden. — 
Die Rückfahrt der „Titania“ findet am Montag, 
den 14., und Donnerſtag, den 17. Juni, 2 Uhr 
Nachmittags, ſtatt. Das Schiff trifft demnach 
am Dienſtag, den 15., reſp. Freitag, den 18. 
Juni früh in Stettin wieder ein. Dle an Bord 
erhältlichen Hin- und Retourbillets haben für die 
ganze Saiſon Gültigkeit. Relſende, welche auf 
dem Dampfer die zweite Kajüte benutzen, können 
die ganze Reiſe einſchließlich eines Aufenthaltes 
bis Donnerſtag mit 50 bis 60 Mark beftreiten, 


Aus den Provinzen. 


Greifswald, 1. Juni. Geſtern tagte hier⸗ 
ſelbſt im Vogler'ſchen Etablifjement der vorpom⸗ 
merſche Bezirks-Verband des „Bundes deutſcher 
Barbierherren". Die Verſammlung wurde nach 
der Begrüßung der Delegirten, die aus Paſewalk, 
Swinemünde, Anklam und Stralſund erſchtenen 
waren, durch den ſtellvertretenden Bezirks Vor⸗ 
ſitzenden Herrn Lange hierſelbſt um 1 Uhr eröffnet. 
(Der 1. Vorſitzende Herr Eggers war durch Krank- 
beit am Erſcheinen verhindert.) Die einzelnen 
Gegenſtände der Tagesordnung wurden der Reihe 
nach erledigt. Als Delegirter zum Kongreß in 
Braunſchweig wurde Herr Lange hierſelbſt, als 
Vorſtandsſtadt Greifswald und als nächſter Vor⸗ 
ort Anklam gewählt. Um 4 Uhr fand ein Diner 


ſtatt, bei welchem der Toaſt auf den Kaiſer von 
Herrn Lange ausgebracht wurde, dem andere Toaſte 
auf das Bezirkspräſtdium, auf die Gäſte und Da⸗ 
men folgten. Abends vereinigte noch ſämmtliche 
Jeſigenoſſen im Vogler'ſchen Garten ein Konzert, 
re von der Loltzer Stadtkapelle ausgeführt 
wurde. 


Kuunſt und Literatur. 

Julius Stinde, die Wundertruppe, oder 
das Dekamerone der Verkannten, illuſtrirt von O. 
Wagner. Berlin bei Freund und edel. 

Julius Stinde iſt allen unſern Leſern aus 
ſeinen trefflichen Werken „Familie Buchholz“ und 
„Buchtolzens in Italien“ bekannt. Auch das 
vorliegende Werk zeigt uns die ausgezeichnete Be⸗ 
obachtungsgabe des Verfaſſers und fein Talent, 
das Komlſche im Leben zu erfaſſen und lebendig 
vor uns hinzuſtellen. Jeder, der das Buch lieſt, 
wird viel des Schönen finden und wird weſentlich 
erheitert und angeregt ſein. Solche Bücher kann 
man nach einiger Zeit nochmals leſen. [155] 

Henriette Davidis, Der Rüchen⸗ und Blu⸗ 
mengarten für Hausfrauen. Praktiſche Anlei- 
tung zur möglichſt vortheilhaften Kultur der be⸗ 
kannten Gewächſe für Küche und Keller, nach den 
Monaten geordnet, und Anleitung zur Kultur des 
Blumengartens. Fünfzehnte Auflage, bearbeitet 
von J. Hartwig, großh. ſächſiſcher Garteninſpektor 
in Weimar. Preis 3 M. [154] 


Bermifchte Nachrichten. 

(Lockere Gedanken.) Unter dem Feder⸗ 
vieh find jedenfalls die Hühner die höflichſten — 
das flieht man an den vielen Kratßfüßen. — In 
Frankreich ſoll nächſtens mit großem Pomp das 
Jubiläum der Einführung der Kartoffel gefeiert 
werden, an dem fi die ganze Nation betheiligen 
wird. Die Kartoffel verdient dieſe Ehrenbezeu⸗ 
gungen in der That, denn ſtreng genommen ver⸗ 
dankt Frankreich dieſem Gewächs ſein! Stärke. 

— Junge Wölfe.) Aus Metz wird ge⸗ 
meldet: Ein Bewohner von Bau St. Martin 
fand Ende Mai in dem Walde bei Grapelotte 
ein Lager mit drei jungen Wölfen, welche er an 
ſich nahm. Noch ehe er den Wald verlajien 
konnte, hatten ihn die alten Wölfe eingeholt, und 
es blieb ihm nichts Anderes übrig, als ſo raſch 
wie möglich einen Baum zu erklettern, auf wel⸗ 
chem er mit den Jungen im Arm bis Nadhmit- 
tags 3 Uhr ſitzen bleiben mußte, da ibm erſt zu 
dieſer Zeit Hülfe von anderen Waldbeſuchern zu 

Theil wurde. Die jungen Thiere wurden von 
dem Menageriebeſitzer Fick auf der Maimeſſe an- 


gekauft. 

(Noble Geſchäfts führung) Bettler: 
„Ach bitte, werther Herr, ſchenken Sie mir doch 
eine Kleinigkeit!“ Herr: „Daraus wird nichts! 
Sie waren ja erſt vor etwa 8 Tagen hier im 
Haufe!" Bettler: „Donnerwetter, da muß mein 
Buchhalter ganz ſicher die Liſten ſchlecht geführt 
haben!“ 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche eſchen. 
Danzig, 1. Juni. Die en 
ſammlung wählte heute den bisherigen Ober⸗ 
Bürgermelſter von Winter auf die dritte zwölf⸗ 
jährige Amtsperiode einſtimmig wlederum zum 
Ober⸗Bürgermeiſter. 

Eſſen, 1. Juni. Wie die „Rheiniig-We- 
fäliſche Zeitung“ meldet, iſt der Ober - Bürger- 
meiſter Zweigert aus Guben einſtimmig zum 
Ober-Bürgermeifter von Eſſen gewählt worden. 

Wien, 1. Juni. Der „Pol. Korr.“ zufolge 
tritt das ſerbiſche Tabakmonopol am 1. Juli a. 
St. (13. Juli n. St.) in Wirkſamkeit; am glei- 
chen Tage beginnt auch die Thätigkeit der ſerbi⸗ 
ſchen Monopol-Geſellſchaft. 

Wien, 1. Juni. In der heutigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes theilte der Präſldent mit, 
daß die auf heute anberaumte Sitzung des Zoll- 
ausſchuſſes nicht ſtattſinden werde. 

Bern, 1. Juni. Der Bundesrath hat bei 
der Bundes-Verſammlung eine Reviflon der Bun⸗ 
des - Berfajjung in der Richtung beantragt, daß 
die Geſetßgebung über den Schutz der Erfindun- 
gen auf induſtriellem und land wirthſchaftlichem 
Geblete, ſowie der Muſter und Modelle dem 
Bunde übertragen werde. 

Paris, 1. Juni. Die Deputirtenkammer be- 
rieth in ihrer heutigen Sitzung darüber, ob der 
Antrag Michelin-Planteau (Intranſigenten), wel- 
15 die Abſchaffung des die Beztehungen zwiſchen 

taat und Kirche regelnden Geſetzes vom Jahre 
1802 fordert, in Erwägung zu ziehen ſel. Der 
Kultusminiſter Goblet wünſcht eine Berathung, 
um die Anſichten des Landes kennen zu lernen. 
Es wurde mit 296 gegen 250 Stimmen be- 
ſchloſſen, den Antrag in Erwägung zu ziehen. 
Die Kammer vertagte ſich darauf bis zum 
Montag. 

Baris, 1. Juni. In dem heutigen Mini- 
ſterrathe wurde gutem Vernehmen nach bezüglich 
der Vorlage über die Aus welſung der Prinzen 
ein Einvernehmen dahin erzielt, daß die Aus wel⸗ 
fung der Prinzen der direkten Linie auf legis⸗ 
lativem Wege erfolge, und daß der Regierung 
das Recht zuſtehen ſolle, den übrigen Prinzen den 
Aufenthalt in Frankreich zu geſtatten oder zu ver⸗ 
ſagen. Die Regierung ſolle indeſſen hinſichtlich 
dieſes Gejepentwurfs nicht die Initlative ergrei- 
fen, ſondern denſelben annehmen, falls die Kom⸗ 
miſſton ihn vorſchlage. 

Paris, 1. Juni. Der Miniſterrath bat in 
einer heute Vormittag abgehaltenen Sitzung ſich 
über die Erklärungen geeinigt, welche heute na- 
mens des Kabinets vor der Kommiſſion für die 
Vorberathung der Vorlage über die Ausweiſung 
der Prinzen abgegeben werden ſollen. 


. —— ei 


ii 


| entworfen, ihn zur Theilnahme daran eingeladen Mit entſchloſſener Miene den Kopf in die Höhe 


f atte. 
Gräfin Belle. g 
Roman von Paul Felz. 
(Verfaſſer von „Haus Malwitz.“) 

8) 9 
Von Kind auf an den Luxus gewöhnt, batte 
Bella nie daran gedacht, daß es anders werden 
könne; fie wußte, daß fie im Leben eine bevor⸗ 
zugte Stellung einnahm, und fie hatte Alles ge- 
than, um ſich würdig derſelben zu zeigen, und 
für alle ihre Anforderungen vorzubereiten. Urd 
nun ſollte dies Alles vorüber ſein!? Sie hatte 
ſchon oft von verarmten Töchtern vornehmer Fa ; 
milien gehört, auch Re wußte, daß es für fie ſtets 
ein Unterkommen geben werde. u irgend einem 
Stift würde ſich ſicher ein Plätzchen für fie fin 
den. Ste dachte dann, wie lange ein Leben wohl 
fein könne, daß ſich in fleter Einförmigkeit ab⸗ 
ſpinne, unter gleichen Schickſalsgenoſſinnen, zwar 
ohne jede Sorge, doch auch ebenſo ohne jede Be- 
friedigung. Aber ſchnell ließ ſie den Gedanken 
& an ein Stift wieder fallen. Sie durfte ja den 
Vater nicht v.rlaſſen, ſie hatte ſich für ihn nicht 
opfern wollen, um jo biiliger war ihre Pflicht, 
wenigſters bet bm auszuharren. Und nun be⸗ 
gaun Bella Pläne zu moden, in welcher Weiſe 
fie ihre Kenntniſſe verwertden wolle, um ſich ibre 
Selbſtſtändigkeit zu wahren und ſich und ben Va⸗ 
ter zugleich vor Sorgen zu ſchüßen. 
ſchmettert war le nur für einen Moment von 
dem, was jo plötzlich, jo ahnungslos über fie her⸗ 


eingebrochen; fie war eine ſtarke Natur und gab gegnete Bella. 
ſich nie lange nuplofen Klagen hin; auch jetzt Rodeneck, — ich weiß, wie es Dich ſchmerzt, es 
ſaun und ſann fie bald nur noch auf die Abhülfe, die aufgeben zu müſſen.“ 

Sie ſagte nichts davon, wie weh ihr ſelbſt der 
Gidanke thäte, die geltebte Heimath, das Schloß, 

Graf Rodeneck fand am Fenſter; mit tiefem den Park, die Felder und Wälder, welche die 
Schmerz dachte er an den Verluſt feiner Beſitzun Zeugen ihrer Kindheit geweſen, verlaſſen eu 
gen und peinitzte ſich mit den bitterſten Selbſt⸗ müſſen, — fie dachte nur des Schmerzes, den der 
Seine Augen ruhten auf dem Palais Abſchied von dem Allen dem geliebten Vater koſten 


eſchafft werden mußte, um dem Schlimmſten, der 
Kolb, zu wehren. 


auklagen. 


des Barons Burg gegenüber, und er gedachte der müſſe. 
Zeit, da derſelbe 


ibm Seine enduſtrſellen Pläne 


Schwarzſeidene Faille Fran- 
calse. Surah, Satin mer- 
veilleux, Satin Luxor, 
Atlaſſe, Damaſte, Nipfe und 


worfen, — nun war Jener der Millionär ge- 


worden, wie er es vorausgeſagt, und er war zum Ich ſelbſt will die nötbigen Schritte zum Verkauf 
verarmten Edelmann herabgeſunken. 
batte Geld gewinnen wollen, doch nicht auf dem burger davon benachrichtigen, daß ich die Sache 
Gebiet der Induſtrie, der Arbeit, — er hatte ge- in bieſer Weiſe in die eigene Hand genommen. 


ſpielt, das gefährlichſte Spiel an der Börſe, und Du findeſt mich, wenn Du mich jpäter ſuchen foll- 
Das, was ſein geweſen, verloren. 


Verdacht gegen Staffenburger ſtieg in im auf. 
Wie, wenn Jener ihn nur zu dem Spiel verführt, 
um ſeinen Beſitz zu gewirnen? Aber ſchnell ver⸗ 
warf er ihn wleder, den böſen und nußloſen Ge⸗ 
danken. 
Vortheil wahrnehmen, damals hatte er 
ehrlich gehandelt, und die Schuld an Allem traf 
nur jeine eigene Schwäche. 


Er dachte nun daran, Rodeneck zu verkaufen, 
die Schulden mit der Kaufſumme zu decken und 
mit dem Ueberſchuß, der dann ja doch immer noch 
bleiben mußte, ein beſcheldenes Leben mit Bella 
in der Hauptſtadt zu beginnen. 

„Laß nur den Kopf nicht hängen, Bella, und 
verliere nur den Muth nicht wieder, der eben erſt 
ſo ſchön aus Dir ſprach!“ ſagte der Graf. „Was 
wir zum Leben brauchen, werden wir immer ba- 
ben, und wenn ſich auch dieſes Leben nicht mit 
dem vergleichen laſſen wird, das wir bisher ge- 
führt haben, ſo wird es doch noch weit davon 
Miederge entfernt ſein, Dich oder mich zur unmittelbaren 
Arbeit zu zwingen. 


„Es iſt nicht Das, was mich bekümmert,“ ent- 


Dieſer ſelbſt aber dachte ſchon nicht mehr daran. 


Und doch, — bot ſich ihr denn nicht ein Mi. 
tel, Alles wieder zu erobern? Ste durfte ja nur 
ihre Hand dem Sohne des Mannes geben, der 
den väterlichen Bes an ſich gebracht batte, und 
der dieſe Hand ſoeben ausdrücklich als Preis einer 
Zurückerſtattung der Rodeneck'ſchen Habe gefordert 
batte. Sie fuhr erglühend zuſammen, — wie 
anders fie jetzt auch über die Begriffe „Geld“ 
und „Geſchäft' denken mochte: der Gedanke, ein 
Herz, eine Hand urd ein Lebensglück abenfalls 
zum Gegenſtand eines Geſchäftes zu machen, und 
für das Geld eines Menſchen, den ſie noch nicht 
einmal gejeben, als Waare hinzugeben, — dieſen 
Gedanken hätte die ſtolze Grafentochter auch dann 
nicht zu faſſen vermocht, wenn der betreffende 
Mann im Range nicht ſo tief unter ihr geſtanden 
hätte, wie es der Fall war. 


„Meine theure Mutter,“ flüſterte ſie, und blickte 
nach dem Bilde der Verſtorbenen hinüder, das an 
der Südwand des Zimmers hing. „Wie yaderte 
ich mit dem Schidjal, da Du uns geraubt wur; 
deſt, — und doch, iſt es nun nicht beſſer, daß 
Du hi weggenommen wurdeſt. Du hätteſt dies 
ja nicht überlebt. Ich bin jung, ich will ſtark 
ſein, — ich werde mich an Anderes gewöhnen 
kennen, ich werde, ich muß es!“ 


Wie ſehr hatte er damals ditſelden ver ⸗Iwerferd, rief er aus: 
„Was geſchehen muß, ſoll ſofort geſchehen! 


Auch er Rodenecks und dieſes Hauſes thun, und Gtaffen- 


Ein ſchlimmerfteſt, in meinem Bibliotpekzimmer, Bella.“ 


Er reichte feiner Tochter die Hand und bückte 
ſich, einen Kuß auf ihre Stirne drückend, zu ihr 
nieder. Dann verließ er kräftigen und elaſtiſchen 
Schritts das Zimmer. 


Bella blieb allein. Lange noch ſaß fie in Ge 
danken verloren. Welch andere Färbung hatte 
plötzlich ihr Leben erhalten, und wie viel ſchwerer 
wurde es ihr, der jähen Wandlung ihres Schick⸗ 
ſals jezt in's Geſicht zu blicken, als ihrem Vater, 
der das Unvermeidliche ja mitverſchuldet und es, 
wie kein Anderer, Schritt für Schritt hatte her 
ankommen ſehn. Wie ihr Vater vorhin nach dem 
Hauſe des Baron Bug binübergeblickt hatte, ließ 
auch ſte jetzt von ihrem Sitz aus ihr Auge über 
die Straße ſchweifen nach dem glücklichen, flait 
lichen, geſicherten Gegenüber. Wie thöricht hatte 
auch ſte gelegentlich nachgeſprochen, was fie fo oft 
in der feudalen Atmoſpdäre von Schloß Rodeneck 
an verächtlichen Aeußerungen über den „Fabrik 
Baron“ und den „neuen Handwerker-Adel“ ver- 
nommen hatte. Geld, — jetzt wußte fie plötz⸗ 
lich, daß Geld⸗Haben auch Geld-Erwerben vor⸗ 
ausjept, und daß is um's Geld⸗Erwerben eine 
gar große und wichtige Sache ſei. Ste hatte ſich 
ſo ſicher in dem Beſſtz und in der Fülle gefühlt, 
die ihre Kindheit umgeben hatten, und die Stel- 
lung ihrer Eltern und Das, was fie ven derſel⸗ 
den für die Zukunft zu erwarten hatte, war ihr 
ſtets etwas Selbitser, ändliches geweſen. Nun 
war die ſe Stellung untergraben, fie ſah plötzlich, 
was eine arme Gräfia ſei, und ſich von jener 
Welt, die fie ale ein ihr Gebührendes betrach ⸗ 
tet hatte, aus geſchloſſen, ehe fie dieſelbe noch be⸗ 
treten. 


Deutſche 
Militairdienſt⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 


in Hannover. 


Mochte der Finanzier auch jetzt ſeinen 
ſichirlich 


Wenige Tage ſpäter kam eine Einladung an 
Graf Rodeneck und ſelne Tochter zu dem Privat 
girkel der Prinzeſſin Franz Heinrich, bei welcher 
einft Bella's Mutter Hoframe geweſen. Ein bit 
teres Lächeln trat auf Bella's Lippen, — vollends N 
ſollte fie noch die geſellſchaftliche Höhe erfleigen, 8 
für welche fie geboren und erzogen, um dann dop 
pelt tief in die Reibe der Kämpfenden hinabzu⸗ 
ſteigen. Indeſſen, ablebnen durfte fie nicht, ob- 
ſchon fie am liebften jetzt gerade den Kreiſen fern 
geblieben wäre, in denen ihr dech nur kurze Zeit 
zu weilen beſtimmt ſein konnte. Aber wer wußte, 
— wern die Prinzeſſin Gefallen an ihr fant, 
bot fie ihr vielleicht die Stelle einer Hofdame an. 
Wenigſtens war es dieſer Gedanke, der jetzt Re⸗ 
deneck beſchäftigte, und den er auch gegen jeine 
Tochter ausſprach. Bella ſchwieg nachdenklich, der 


Verein Handlungs, Kommis 1856 


von 
in Hambhurg, Deichstrasse 1, II. 
Hauptzweck: 


„Aber Rodeneck, unſer liebes 


Gh 
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m „Kümmerei⸗Wieſen. 

ouna * en 3. i d. J., Bor- 
10 Uhr, ſollen — eam 

im Konmiſſionsſaale I des Rathhauſes pro 1886 öffent⸗ 

lich meiſtbietend, gegen ſofortige Baarzahlung der Pacht, 


werden: 
1. 1. Im Vorbruch: Wieſe Nr. 178. 
2. „ Heinen Steinbruch: Wieſe Nr. 49e. 
3. „ Kuhbruche: Nr. K. 1, u. K. 4 u. Wieſe 


Nr. 6 7, 14. 8 
IL. Im Rebiere Blochaus: 
Wieſen hinter 5 ferner. rechts vom 
Quer⸗Kanal, Nr. 26, 46, 72 u. 87. 
2 Wieſen rechts vom Quer⸗Kanal, zwiſchen 
N dieſem, der Womelitz, dem Güſtower Grenze 
A amd Kre „Nr. 24, 34. 
7 Wieſen links vom Quer⸗Kanal, zwiſchen der 
kleinen Reglitz und Womelitz, Nr. 20 und 21. 
Wieſe an der Womelitz Nr. 38. 
Wieſe am Zollſtrom, linkes Ufer, Nr. 44. 
Wieſe im Franzoſenhaue Nr. 26. 
Wieſen im Zollwerder Nr. 22, 34, 38. 
1 Wieſe im Brünkenwerder Nr. 16 und 
Reenewieſe an der kleinen Reglitz Nr. 106. 
III. Im Neviere Mölln: 
Wieſen zwiſchen dem Freiburger Kanal und 
0 dem großen Möllugraben, links vom alten 
Damm, Nr. 19, 20, 21 und 25, 
! desgleichen rechts vom alten Mölndamme 
N Nr. 36, 64, 65, 66 


‚ Miejen hinter dem großem Möllugraben, 
ion neuen Damm, Nr. 12, 68, 86, 88 


und 106. 
IV. Im Meviere Bodenberg: 
Wieſen inn das ſchwarze Ortsbruch Nr. 17, 
1 23. 
ieſe im fetten ſchwarzen Ort Nr. 175. 
V. Im Nediere Arlewiek: 
Wieſen im großen Oderbuch Nr. 15 u. 204. 
Wieſen im kleinen Kameelswerder Nr. 4 u. 5. 
Wieſen im großen Kameelswerder Nr. 16 u. 17. 
VII. Im Reviere Meſſenthin: 
1. Im Cölpinwerder: 
Schlag 1 Nr. 3 und 23 b, 
V Nr. 16, 
VI Nr. 13, 
VII Nr. 4, 
VIII Nr. 7 u. 35; 
groben Korfwerder Nr. 7 u. 31; 
adunwerder Nr. 5; 


2. im 
3. im 


4. im kleinen Oderbruche Nr. 114 u. 115. 
Der Magiſtrat; Oekonomie-Deputation. 


Unſtreiti 


= biebirgs-Volks-Fest = 


Von 3 Uhr ab 


a la Hamburger Dom, Neue Welt und Weißenſee Berlin. 


Bei feenhafter 
deigaliſche Jae Lug 


In der Grotte der Erdmenſchen, Ausſtellung des Koloſſal⸗Gemäldes der Ruinen des ursprünglichen 


Großartige Ir 


L. Mutz & Co., Breiteſtr. 46 u. Paradeplatz⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, Friſeur Kluge, Roßmarkt⸗ u. Mönchenſtr.⸗ 
Ecke, Wiens, Laſtadie 66, Schmid, Cap chérie, Gramtz, Lindenſtr. 5, tsch, Frauenſtr. Nr. 11 
u. 39, Harniseh, Schiffbaulaſtadie 3, Osear Eilert, Bellevueſtr. 10, E. Jahnke. Pommerens⸗ 
dorferſtraße 11, Steltenburg, Materialwaarenhandlung, Oberwiek 55. 


Freiheit (Cap chérie). 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd. 
Reiſedauer 9 Tage. 


Ein Materialwaaren-Geſchäft mit vollem Schankkonſens 
und ſehr guter Kundſchaft iſt umſtändehalber ſofort zu 
verkaufen. 

Adr. unter ©. K. 115 in der Expedition dieſes 85 
Blattes, Kirchplatz 3, erbeten 


das größte und ſehönſte Etabliſſement am Platze. 
Am Himmelfahrtstage, den 3. Juni, 
Eröffnung 2 Uhr Nachmittags: 


10 Stunden im Lande der Freiheit. 


Erſtes hierſelbſt im großartigſten Maßſtabe arrangirtes 


— 


Wer 


Schritten, Noten, Zeichn., Buchdruck, Lithographie 
ꝛc. zu vervielfältigen hat, verlange Proſpekt. Druck 
proben ıc. (gratis und frei) vom patent. Unver- 
sal-Copir-Apparat mit nur Metallptatten. 


Otto Steuer, Dresden 3. 


Volksfeſt für Jung und Alt in Wirklichkeit. 


Großes Concert, ſowie Eröffnung der Sehenswürdigkeiten 


Das Geheimniß der Königslinde. 
Direktor Mr. Altene auf hohem Seile. 
Aufſteigen des Luft Ballons „Gambetta,“. 
Enthüllung der großen Transparentgemälde. 


ur Die Vergeltung an Sau 
nig Friedrich Wilhelm III. und Königin Louiſe vor Napoleon J. bei Tilſtt. 

König Wilhelm 1. und Napoleon FAT. bei Sedan. 
Im Gebirgs⸗Terrain: 


Die Nuine von Olymphia, das Feldlager von Granada. 


— —— — — — 
Briefmarken zu Sammlungen verkauft, kauft, tauſcht 
und gibt Kommiſſionslager mit 331 % 
G. Zeehmeyer, 
5 Nürnberg. 
Kontinentalmarken, ca. 200 Sorten, per Mille 60 >. 


ISqmiedeeiſerne J Träger), 


Säulen, Baukonſtruktionen ꝛc., größtes Lager, bilfigite 
Preiſe. Er 


Ernst Nowka in Frankfurt a. O. 
ADE’s Panzer- 


eldschränke 


garantirt grösster Schutz gegen Feuer, Fall und Einbruch. — 
=. Amtliche Atteste u. illustrirte Preislisten gratis zu beziehen bet . 


Ade, K. Hofl., Berlin, Friedrichstr. 169, b. d. Linden. = 


HR; 


gl geſchützt 


nen 4 L +23] 
az Kick von Stettin. — 
Ferner Rutſchbahn, Straußreiten, Stangenklettern, Hahnſchlagen, Taubabwerfen x. 


Großer Doppel⸗Feſt⸗Ball. 


Im Saale und im Freien (Pariſer Tauzplatz). 


— 


illant-Feſt-Illumination, Ballons, Feſtfackeln elt. 


Entree 15 Pfg., Kinder frei. Im Vorverkauf ſind Billets für 10 Pfg. zu haben bei Herren 


— 
— 
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esinfektions-Pulver 


für pat. Klosets u. Aborte empfiehlt 5: 
die Fabrik von 


C Oberländer, 
Stettin-Grünhof, N 
x | Päölltzerstranse 48. 23 L 
A. Fleiss, feihenkommifarin;, : 
7, obere Breiteſtraße 7, 


empfiehlt ſein bedeutendes Sarglager mit innerer 
und äußerer Ausſtattung. 


Von 2 Uhr ab fahren ununterbrochen ab Schneckenthor Kremſer und Feſtwagen nach dem Lande der 


Emil Schmid. 


2 
255 


Was ihr früher als Recht erſchien, galt ihr jetzt Freundin von Ihnen kennen zu lernen, Komteſſe, terhaltung auch auf andere Gegenſtände über, 
als Gnade, und fie wollte keine Gnade, kein Al- — Miß Johnſon, eine charmante Amerikanerin!“ und bald war es Bella, als ob fie hier einen 


das wan ihr bot? Hätte fie nicht ihre Dienſte habe fie ſehr lieb, obwohl ich ſie jetzt nur ſelten nöthig hätte, den erſten Ton anzugeben, um den⸗ 


4 


war ſich vollſtäadig unbewußt, daß fie eine voll- Tochter der großen transatlantiſchen Republik!“ „Sehen Sie nur, Graf, — welch prächtiges 
endete Schönheit war; ihr Weſen war frei von] „Clariſſe if in der That ein ſeltenes Weſen, Paar, die Tochter meiner verſtorbenen Freundin, 


und gründliches Wiſſen. Man bewunderte ſief und iſt es zumeiſt gegen ſich ſeldſt. Ich hatte werden. Was würde wohl meine gute Rodeneck 


* Sommerdecken a ne | nern 
e 14, Sielliner Pferde- Lotterie. Fer 


Moreine sind unstreitbar und zeichnen l x Berlin 80., Köpnicker⸗Straße 129. 
sich durch folgende Vorzüge ans: an | Hotel Berliner Hof Berlin 2 — a 


575 Borsüglich für Sinder . z a er Stellenſuchende jeden Berufs plackr 
a Die lmdernahrung. — e Erſte und größte Fabrik mit Dampfbetrieb. 5 ihnel Mewser’s Busenw in Dresden, Re 
Lager: Max Höcke, Stettin, Mönchenſtr. 25. 8 Eigene Blechdoſen⸗Jabrik. bahnſtraße 25. 


„Da ſtimme ich Ihnen durchaus nicht bel!“ 
erwiderte nun lebhaft die Prinzeſſin, welche fi 
gern in phtloſophiſche Geſprächt einließ. „J 
glaube, daß unſer Geſchick in unſerer Hand liegt 
in unſerer Thalkraft, in uns ſelbſt allein. Be⸗ 
denken Sle nur: wenn alle Menſchen Ihrem Fa⸗ 
taliemus huldigten, — wo blieben da die groß 
Taten? Bei jeder Wendung des Lebens lieg 
Thaten zu Grunde, welche zum Böſen oder zum 
Guten führen; und daran reihen ſich Verkettun⸗ 
gen, welche man dann fälſchlich Schickſal nennt 
Nein, beſter Graf, dem Fatum muß man ſich ni 
ergeben, ſondern ſtets dagegen kämpfen und e 
ſtinerſeits zur Uebergabe zwingen Alſo Sie glau- 
ben auch wirklich, daß die Ehen im Himmel ge 
ſchloſſen werden?“ 


„Leider nicht alle, — ſonſt würden viele glück 
licher ſein!“ gab der Graf lächelnd zurück. 


Sidanke hatte nichts Verführeriſches für ſie. „Ich hatte bereits das Vergnügen, eine treue mit der fie es aus ſprach. Dann ſprang die Un⸗ 


moſen. Aber wäre es denn ein Almofen geweſen,, „Ah, — Clar fie! Ja, fie iſt treu; auch ich alten Freund getroffen, dem gegenüber ſie nur 


dafür gegeben ? ſehe,“ erwiderte Bella. ſelben in wenigen Augenblicken in vollem Akkord 


„Was grüble ich nur, — noch iſt es ja zu „Ich habe es nicht Häufig gebört, daß eine walterklingen zu hören. 
früh, und wird vielleicht nie eintreten!“ unter -I junge Dame jo neidlos eine Freundin bewundert, Die Augen der Painzeſſin ruhten einen Mo⸗ 
brach ſich Bella in ihren Reflexionen. wie es Miß Johnſon thut, — Komteſſe haben ment auf Beiden. Ste lächelte und winkte Ro⸗ 
Bella Rodeneck war ſtolz, aber nicht eitel. Sie wirklich eine warme DVerebierin in der jungen deneck zu ſich. 


jeder Kosetterie; fie biſaß eine feine Tournure] — ſte iſt die Aufrichtigkett und Ebrlichkeit ſelber, und Büren! Er kann ein bedeutender Mann 


allgemein in dem Pridatzirkel der Prinzeſſin undfoft Gelegenheit, ihre Selbſtkenntniß zu bewun⸗geſagt haben, wenn ſie die Beiden fo hätte ſehen 
namentlich war der junge Prinz Franz entzückt dern. Ste ſtellt die böchſten Ansprüche an ſich, können, — oder beſſer: was ſagen Sie dazu ?“ 
von ihr. während fie Andere mit weit beſcheidenerem Maß Ich füge mich dem Schickſal, Hoheit,“ erwi⸗ 
Unter den anweſenden Herren befand ſich auch ſtabe mißt.“ Socke => Vater. N x 

Freiherr von Büren. Er gehörte zur Diplomatie) Freiherr Hermann von Büren unterhielt ſich Fo: 

und war ein ganz beſonderer Liebling der Pein⸗ noch lange mit Bella. Sie ſprachen von den) „Alle Jataliſt ?“ ſagte ermit die Prinzeſſin. 
zeſſin. Er hatte bereits durch Clariſſe Johnſon] Kunſtſchäßen der Stadt, in welcher Bells die „Ja, Hoheit, — ich glaube, daß es nicht der 
von Bella gehört, welche mit ſchwärmeriſcher Liebe] Benfion beſucht hatte, und Büren war ebenſo Zufall iſt, der unſer Lebensſchickſal lenkt, ſondern 
son ihrer Freundin geſprochen. Nun wurde er überraſcht über das verſtändige Urtheil des jun⸗ daß es vorher beſtimmt iſt, und daß wir uns 
Bella ſelbſt vorgeſtellt. gen Mädchens, wie die anmuthige Beſcheidenheit fügen müſſen, wie es kommt.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Wer Schlagfluß fürchtet 5 


ww ee a. \ 
oder bereits d betr wurde oder an Kongeſtionen, 
Sg Sühne Scafefinhit ne an au 1888 Hannoversche, ( 
Yerdetennen, (ges 
- | 


haften Nervenzuſtänden leidet, wolle die Broſchüre: „Ueber ns 
Schlagfluß⸗Vorbeugung u. Heilung“, 3. Aufl., v. Verfaſſer 1 
chem. Landw.⸗Bataillonsarzt Rom. Weissmann Y 


ella, 


veranſtaltet vom en 
Am 22. Juni d. J.: 
Haupt⸗ u. Schluß⸗Jiehung 


Hauptgewinne im Werthe von 


15,000 Mark, 
6000 Mark, 


3000 Mark, 
2 4 2000 mark, 
3 4 1000 Mat 


in Alshofen, Baiern kostenlos und franko beziehen. 


Ziehung; 
‚Freitag am 18. Juni d.] 


hr 4 
e 2 Pig 12 ! 


sind bestimmt: 


1 da „ I 


0 8 8 N 0. ER: R u. ſ. w. u. ſ. w. 
2 0 3 N 3 £ 2168 ö Jämmlliche Gewinnt 90%, efferliven Werlh. 
“ PFERDE-VERLOOSUNG ten AN. Loo ſe à ] Mark, us, 


J (Porto und Liſte 90 Pig.) 
ind zu haben in alen durch Plakate kenntlichen 
Verkaufsſtellen und zu beziehen durch + 
* 2 
F. A. Schrader, Hannover, 
Gr. Packhofſtraße 29. 


οτ H0 A0> 9 «0> @ 


Humoriſtiſche Neuheit! 


Muſtzirende Cigarrenſpite!! 
iſt ſoeben als epochemachende Neuheit er⸗ 
- ſchienen. Dieſe Spitze iſt verwendbar ala 
Muſik⸗Juſtrument, gleichzeitig aber auch als 

5 Rauüchſpitze und dient beſonders zur Ergötzung 
auf Landpartien, für humoriſtiſche Vereine, ſo⸗ 
wie für jeden Muſikliebhaber. Durch Be⸗ 
— — er Spitze wird in jeder Geſell⸗ 
kracht er Gipfelpunkt der Fröhlichteit 
erreicht. g : — 
reis pro Karton, enthaltend 10 Stück 
originellſte Spitzen, M. 2,50 franko nur 

ge en baar (nicht Nachnahme wegen Porto⸗ 

r 

5 Berlin W., Friedrichſtraße 160. 


a zu Inowrartew 
Eine eleganteEquipage 
nit 4 Pferden u. compl. beschirr 


18.000 mi 


Eine elegante Equipage 
mit 2 Ellen l. A 


1. W. v. 


50 oo Mark, 
34 il Rei- l. Wagenpfenie 


un 
500 sonstige werthvolie Gewinne, 
Inowrazliawer _ 1 
Pferdeloose u Mark, 
11 Loose für 10 Mark, Sy vormutnnanı 


sind zu haben in den durch Placate kennt- 
lichen Verkaufsstellen und zu beziehen durch 


F. A. Schrader, Hannover, 
Gr. Packhofstrasse 29, * 


been, „an . 1200, 
idee: ste. 0. 
1000 GevimeiWixzwannen 12080 


w: BI 


ia lichen Verkaufsstellen zu haben, sowie auch zu 
durch F, A, Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29, 
Auf 10 Loose zewähre ich 1 Freiloos. 4 
Für Porto und amtliche Gewinnliste sind 20 P/g. brisufüügen. 


at Ak EEE 8 2 


hochedle 
Pferde 
und 


öhung.) 
Behrendt, Muſitw.⸗Export⸗Geſchäft, 


RZ N 2 
| Rapsplane!! 
& 6, 8, 10 bis 15 A ie ne Größe. 
Wollfäde, 2 Ctr. Inhalt, a 21, A 
J. Herrmann, Breiteſtraße 16, 1 Treppe. 


| @<8> 88 <e> 98 «o» © 


’ Sombart's neuer, geräuschlsez 
11 


A vollſtändige 
hochelegante 


Equipagen 


0 14 kalen. Gas motor 
v. 1 Pferde kratt aufwärts. 


Vorzlige: einfnche und 
solide Construction 


darunter em Vierſpänner, 


Billiger Preis! 


Aufstellung leicht. 
P__Zubesiehen von 


bis 8 Ab 
J. Herrmann, Breiteſtraßſe 16, 1 Treppe. 


& Carl Bressel, IQ 


Biüchfenmacher, 
Stettin, Breiteſtr. 19, nahe der Papenſtraße, 
empfiehlt ſein großes Lager von 
Jagdgewehren 
aller Art, Pürſch⸗ und Scheibenbüchſen beſtbewähr⸗ 
teiter Syſteme, Teſchins, Revolver, Bolzenbüchſen 
dc. ꝛc., überhaupt alle Arten Waffen nebſt jeder dazu 


= vr Ziehung am 7. Juni 1886. 
Looſe A 3 Mark (11 für 30 Mark) offeriren die mit demfGeneral- 
Debit betrauten Bankhäuſer 


Rob. Th. Schröder, Stettin, und 
VI. Fränkel. Berlin C, Rossstr. 7. 


Auswärtige haben für Porto und Gewinnliſte 20 beizufügen. 
Briefmarken und Koupons werden in Zahlung genommen. 


Obige Looſe ſind aueh zu haben in faſt allen größeren 
Ladengeſchäften, durch Plakat⸗Aushang kenntlich. 


Vertreter geſucht. 


ohnubneg o phbaiqog 


u 


MAGDEBURG 
0 (Friedrichsstadt.) 7 
Unterzeichneter empfiehlt zur Lieferungl(franko Station 


reinblütiges Angler Vieh, 


als Stiere, Kühe, Starken und Kälber, in jeder 
liebigen Stückzahl. Das Vieh wird amtlich eing 
brannt und werden ſchriftliche Certiſikate beigege 
Beſte Referenzen zſtehen zu Dienſten. 


gehörigen Munition zu billigſten Preiſen. Große Aus⸗ „„ 05. ROLE ARE aa BD 5 — N. Lausen, Adminiſtrator, 
wahl umintfcher Jagdutenſilien. Eiſenbahu⸗Station. Suder ode II Harz. 1 Ponmmerbye Meierhof perß Gelting (Angeln). 


Ausführliche Preisverzeichniſſe ſtehen gerne zu Dienſten. . 
5 — — Soolbad und llimatiſcher Kurort. 


Hotel und Pension Michaelis, 


La Mor6ine. Haus 1. Rauges, ſchönſte Lage, unmittelbar am Walde und au den Promenaden, im Jahre 1883 
Carantirt geruchloses unentzündbares Fleckwasser. durch Neubau bedeutend vergrößert und auf das Komfortabelſte eingerichtet, hält ſich den on Kurs 


i 61 ; Zar äſt d Touriſten angelegentlichſt empfohlen. Gute Küche. Vorzügliche Weine. Aufmerkſame Bedienung. 
Die Moröine hat eine ausgezeich- Kir Preiſe. Sol., 7 nach, Wa 2. und alle Arten mediziniſcher Bäder werden in der zum 


nete Anwendung in den Haushaltungen Hotel gehö Mi en i i Bad It verabreicht. Prospekte gratis und franko. ; a 

8 gehörenden und mit demſelben in Verbindung ſtehenden Badeanſtalt verabreicht. Prospekte gra ckung 50 Sanweiſung find nur allein 
gefunden und hat einen schon lang ersehnten E. Michaelis, Befiger. 5 — * AR mit ae fung ft 
Wunsch erfüllt. Die Eigenschaften der J. Barth. Apotheker, 


Ruſſiſches Sarepta⸗Fluid 


befreit nach Einreibungen ſofort von den heftigſten rheu 
matiſchen Schmerzen und Reißen mit dauerndem Erfolge 
und heilt rheum. Gelenk⸗Anſchwellungen, Verkrümmun 
Lähmungen. Von den vielen Rheumatismus⸗Kr 

denen dieſes Mittel geholfen hat, ſind bei mir jederzeit 
deren Briefe über die vortreffliche Wirkſamkeit dies 
Mittels einzuſehen. Original⸗Flaſchen & 3 AM, Vers 


1 Im Gegensatz von Benzin, Petroleum etc, besitzt * 
die Moröine nicht ein bischen Geruch. Neu eröffnet, u — Zur Modern eingerichtet ui Bäder. Teiephon, 
2) Entfernt alle Flecke, auch wenn sie noch so alt Georg Stöckel. 


in sa Se u. bu, Wer unſer unübertreffliches 


He Hotel tre Hjorier 
Putzmittel einmal im Gebrauch 


(3 Hirſche) 
in Kopenhagen, 


4) Entfernt selbst Tintenflecke, wenn sie kurze Zeit 
hineingelegt werden, 

5) Verduustet nicht und ist deshalb keineswegs ent- 
zundbar, 

6) Ist unverwüstlich und kann offen stehen, ohne ein 
Verderben zu befürchten. 


70 Eudlich überhaupt besser, als alle Oele, reinigt sie f f z N Veſtergade Nr. 12. 

Piet ro 2 f 1 25 K. a 8 75 hatte, auft eine f a mung Dieſes ganz in der Nähe des Haupt⸗Bahnhofes 
Sy 1 Fl. 1,25 . bro % Fl. 75 Pf. 25 und blos 5 Minuten vom „Tivoli“ belegene Hotel 
General-Depöt für Pommern: at - — 5 5 er i me 4 2. Klaſſe mit 50 gut möblirten Zimmern empfiehlt 

F 2 . i aufweichemLäppchenwi 8 . 3 7 f 5 2 N 5 
Hans von Januszkiewiez-Stettin der Gegenstand fest abgerieben, dann Doſen à 10 Pfg. und größer in allen guteu, ſich ge ur iche Zei 
Bollwerk 32, H (Ecke der Splittstr.) A abgeputztundmiteinemtrockenen, i ten P ' . Deutsche Bedienung. Deuſche Zeitungen. 
T Aiederlagen werden in Parfumerien und Droguen- 17 Läppchen nachgeriebeg | FR mit eleganten Plakaten belegten Materialwaaren⸗, Reſtauration à la carte, Moderate Preiſe. 
gerchäften errichtet. \ — , Droguen- x. Geſchäften des In- und Auslandes. 


Adalbert Vogt & Co., Berlin. 


e 


